
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 109 (1983)

Heft: 2

Artikel: Vitaminmangel

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-596351

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-596351
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Silvester aus der Röhre

Emern meiner Kollegen, der
mit semer Familie seit Jahren

Silvester m einem kleinen Dorf
im Bundnerland feiert, ist es
aufgefallen, dass m eimgen Stuben,
aus denen er früher bei dieser
Gelegenheit oft fröhliches Lachen
und Smgen eines vielköpfigen
Familien-Clans vernommen hatte,

diesmal das stumme Schattenspiel

hinter den Vorhangen darauf

schliessen hess, dass nunmehr
die Fernseh-Entertamer vor einer
stummen Zuschauerrunde das
Fest bestimmten

Das ist eine Veränderung der
Lebensgewohnheiten, die gewiss
nicht verallgemeinert und dra¬

matisiert werden soll - aber es
scheint mir dennoch eine
bedauerliche Veränderung zu sein
Denn die Silvesterfeier gehört
vielfach zu den Famihenritualen,
zu jenen regelmassig wiederkehrenden,

verlasshchen Geschehnissen

mithin, die die Angehörigen

im gemeinsamen Gefühl
vereinen, einer Familie anzugehören,
mit der man nicht bloss aus
Notwendigkeit oder Opportunität
unter einem Dache wohnt Solche
Erlebnisse kitten einen Familienverband

viel besser und zuverlässiger

zusammen als elterliche
Autoritäten oder materielle Vorteile

Je mehr Familien aber einen

immer grosseren Teil ihrer
gemeinsam verbrachten Freizeit vor
dem Bildschirm verhocken, desto
seltener werden solche Rituale
und Vergnügungen, die früher
dem Familienleben seme
Besonderheiten verliehen Nicht nur die
Aktivitäten, die eine Familie
gemeinsam unternehmen konnte,
werden durch den elektronischen
Hausgotzen verdrangt Auch die
Beziehungen der Familienmitglieder

untereinander sind m
offenkundiger oder versteckter
Weise davon betroffen Wenn es

zur Gewohnheit wird, dass jeder
einzeln, stumm und passiv m die
Rohre glotzt, verarmen die
zwischenmenschlichen Beziehungen
und verdünnt sich das Gefühl der
Zusammengehörigkeit

Der synthetische Silvester-
Frohsinn, der aus dem Guck-

Telespalter
kästen quillt, ist kein Ersatz fur
eigene, aktive Unterhaltung,
sondern bloss ein weitverbreitetes
Symptom der kulturlosen Um-
formitat des Familienlebens im
Fernsehzeitalter Telespalter
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Inh Albert Bankhäuser

^\nlageberater «Ich will nur Ihr
\A/ie war es bei der berühmten

Patient «Ich habe immer SumWahrsagerin'» — «Die reinste Ent
Bestes'» - Kunde «Ja, mein tauschung Als ich anklopfte, frag men im Ohr'» - Arzt «Wie hoch
Geld'» te sie <Weristda'>» sind denn die Summen'»

Eine Fabel zum
Frieden

Seit die vollen Homgwaben
den süssen Duft verströmten,
flogen die Wespen begehrlich ums
Bienenhaus Bisher hatten die
Wachtennnenjeden Eindringling
überwältigt Kein Wesen m der
Natur kann Besitz haben, wenn es
ihn nicht zu verteidigen weiss

Auf einmal tauchten ganze
Gruppen weisser Schmetterlinge
m der Gegend auf, die mit den
Bienen Gespräche suchten, wahrend

die Wespen nun ihre Klem-
Angnffe massigten Der Bienen
Raffen und Hamstern sei keine
ruhmliche Tugend, predigten die
Falter furs erste, andere Tiere
ganz ohne Vorrate mussten den
Winter auch uberstehen Dass die
weissen Falter auf Geheiss der
Wespen immer zahlreicher
daherflogen, machte zwar die alteren

Bienen misstrauisch, doch
lockerte das standige Friedensgerede

nach und nach die Abwehrfront

Vor allem waren Jungbienen

von der neuen Lehre fasziniert

«Wir haben es doch gar
nicht notig, mit dem Stachel zu
drohen, man respektiert uns
ohnehin m aller Welt »

Bald einmal waren die meisten

Bienen m den Friedenswahn
eingelullt und damit reif fur den
entscheidenden Vorschlag der Falter

«Zeigt euch bereit zur vollen
Mit-Tierhchkeit, em Beispiel fur
alle andern Tiere Lasst euch vom
Krebs am Bach drüben die Spitze
eures Stachels kappen - wirkhch
nur die Spitze, als em Symbol
bloss - und damit den ersten
Schritt tun zum sicheren Frieden
auf alle Zeiten'» Das planmassig
aufgebaute Friedensdenken trug
Fruchte mit Stolz sogar zeigten
die Bienen den Waffenstumpf als
Beweis ihrer beispielhaften Frie-
densglaubigkeit

Am nächsten Tag stürmte
lärmend eine machtige Armee von
Wespen ms Bienenhaus Statt der
ehrbaren Wehrhaftigkeit der Bienen

herrschte jetzt die Mordgier
der Angreifer Da waren
Friedensparolen nicht mehr zeitge-
mass, nur Honig und Wachs zahlten

als Werte, Leben galt nichts
Auch die vorgeschobenen Helfer,
die Schmetterlinge, wurden
erdolcht, als ihnen eben die Augen
aufgehen wollten über die wahren
Ziele ihrer Friedens-Instrukto-
ren Nach zwei Stunden herrschte
Grabesstille dies ist der «Friede»
im Verständnis der Wespen

Fabeln zu deuten hat zu allen
Zeiten etwas Klugheit gebraucht

Hugo Lenggenhager

Schauspielhaus Seldwyla
«Man lebt nur einmal1»

Vitaminmangel
Auf krummen rachitischen

Bemchen der Unlogik, Unglaub-
wurdigkeit mit falschen
Voraussetzungen kommt diese Komodie
daher - zugegebenermassen
komisch, aber Eine Grossfamilie,
m der eigentlich nur ein Mitglied
einer ordentlichen Arbeit nachgeht,

die sich aber doch einen
Butler und em Madchen fur alles
halt, wo der gepriesene Grossvater

mit Hilfe eines (unmöglichen)
Schwindels seit Jahrzehnten
keine Steuern zahlt, einen solchen
Verein musste man gerechterweise

als Schmarotzer bezeichnen
Zudem hat es sich langst erwiesen,

dass Leben ohne Arbeit
durchaus mcht gesund ist - hier
jedoch wird's zum Ideal erhoben

Viele Gags, darunter em
hervorragender - der Russe an der
Schreibmaschine - erheitern das
Publikum ungemein, argerhch
aber waren neben der Konstruktion

des Stuckes die unübersehbaren

Fehlbesetzungen Wer -
wie Puck - Frank Capras Verfilmung

vor 40 Jahren gesehen hat,
erkennt das sofort, denn dort
wurde jede Rolle von einem
idealen Darsteller verkörpert
Dabei hatte man m Seldwyla die

erste Garnitur aufgeboten, den
jugendlichen Liebhaber aber mit
einem Professor Unrath besetzt
(Herrn Knuth kann man dabei
höchstens den Vorwurf machen,
dass er nicht gemeutert hat

Ob man's glaubt oder nicht, die
Programmzeitung grabt natürlich
wieder unheimlich viel
gesellschaftlich Relevantes aus -
produziert aber nichts Eigenständiges

In der «Zuri-Woche» wurde
mit Recht dem Erstaunen über
die 5 Vi Dramaturgen des Seldwy-
ler Theaters Ausdruck gegeben
Puck hat das bereits m der Ara
Klingenberg registriert und auf
den Umbau und die Erweiterung
des Schauspielhauses zurückgeführt,

man hatte einfach
überzählige Buroraume - so füllte
man sie mit Dramaturgen auf und
ernannte auch (Parkinsons law)
einen «Chefdramaturgen» - der
Vizechef drangt sich geradezu
auf Die 5 Vi Weisen mit dem
oberweisen Direktor wollen nicht
merken, was dem Seidwyler
Publikum zu Silvester frommt Eine
Komodie von Nestroy - sie bietet
die herrliche Möglichkeit zum
Einbau hausgemachter Couplets
(es gibt da sehr begabte
Schauspieler) Und gesellschaftskritisch

ist der Nestroy überdies
Puck «zleid» wird man zu Silvester

1983 einen Feydeau inszenieren
Mira' Puck
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